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einzelne schwächere Stellen des Solidarismus auf äiesem Gebiete qauf-
gezeıgt.

7 ur gerechten Würdıigung diıeses Buches darf nıcht uübersehen
werden, W as der Verfasser damıt wıll Er wiıll nachweilsen, daß
möglıch ist, uf den Grundlagen, WI1e S1E dıe thomiıstische Seinsphilo-
sophıe bietet, das Verhältnıs VO Gemeinschaft und Einzelmensch
grundsätzlıch klären. Weitergehende unsche zielen daneben Seine
Absıcht ber hat vollkommen erreıcht. Unter al den Buüchern, dıe
auf UuUnNnseTer ellte über dieses Thema erschıenen, ra  L 115e die
Nuchternheit und Grüundlichkeit hervor, mi1ıt der diıese Frage AUS
der metaphysıschen Sicht erortert. Das uch hest sıich gew1l nNn1C.
leicht, wıe kein Buch, das hne überreichen Wortaufwand auf eInem

schwier1igen Gebiete arneı AaUus den etzten Tiefen schaffen
SC Dafür ist ber die Sprache und Linienführung erquickend IN-
fach un klar un die Logık scharf un!: refifend Wer einmal Phıi-
lesophie studiert hat, den wiıird das uch nıcht bloß anches CT -

innern, W dA5S der Vergessenheıit entrissen werden verdient; wıird
auch manches, wWwWas ıhm weniger wichtig erschıen, ın seıiner unıver-
salen Bedeutung erkennen un schätzen lernen. Besonders der Sozaal-
ethiker und der Priester, der ın der deelsorge che katholisch-soziale
TE vertreten hat, wIrd dem Verfasser ank w1ıssen.

Dieser wWaLrllllen FEmpfehlung mochte 1C. 1U ıne ergänzende Be-
merkung anfügen. Der Satz Freıheıt, möglıch, Bındung, nölg,
der vielfach us der Hılfestellung abgeleitet wIird, die dıie Gemeinschaft
ıhren Gliıedern gegenuüber einnımmt, und der VOTL em als ıcht-
schnur für die Kegelung des Wiırtschaftslebens herangezogen WITrd,
kann, wW1e Verfasser 380) ausführt, gew1iß uch einseıtig ausgelegt
und unrichtig verstanden werden. Er gılt sıcher nıcht VO der natur-
rechtlichen, sondern 1U VO der posıtıv-rechtlichen Regelung der Ver-
hältnısse der Gheder Urc die Gemeinschaftshoheit. Nun ber werden
diıe sozlalen Pflichten der Glieder gegenuüber der Gemeinschaft, INS-
besondere jene, die der Wiırtschaft AUS der allgemeınen Bestimmung
der Erdengüter erwachsen, weniıgstens 1mM allgemeinen nıcht TSst uUrc
das posıtıve Gesetz der Gemeinschaft geschaffen, sondern gehen ihr
ZUW! Solange und soweıt 1Iso die Glıeder und dies gılt VOT em
VO  — der Priyatwirtschaft diıese ihre naturrechtlichen, sozlalen Pflich-
ten der Gesamtheit gegenuber ın hinreichendem Maße erfüllen, weit
ist tatsächliıch eın posıtlıves kKıingreifen des Gesetzes unnötig Es han-
elt sıch demnach hier nıcht eine ungebührliche Finschränkung uf
Befugnisse der Gemeinschaft zugunsten der einzelnen Indivyvıduen.

St Polten. Dr Alois Schrattenholze

Das i’riestertum. Gedanken und rwägungen fur Theologen und
Priester. Von Dr Wilhelm Stockums, Weli  ischof VOIl KOoln
80 VIH 224) reiburg Br 1934, Herder. art 3.60,
in Leinen 45  ©

Eın echtes Priesterbuch hat un  Nn der Hochwürdigste Weihbischef
von Köln geschenkt. Die ersten drei Kapıitel ehandeln den Ursprung,
das Wesen, die Erhabenheit un dıe Wüuürde des Priıestertums. In den
folgenden apıteln entwirft uns der Hochwürdigste Verfasser eiIn
LeC. anschauliches und leuchtendes 1ıld VO Priestertum 1m Lichte
des Neuen Testamentes un!: VO seinem segensreichen Wırken ın
kKırche, olk und Welt Das aC Kapıtel zeichnet dıe eENSE un:'
segensreichen Bezıehungen zwıschen Priestertum und Priester.: Das
Schlußkapitel erklärt und begruündet dıe objektive und subjektive
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Heiligkeit des Priesters, seine persönliche Vollendung. So reihen sıch
dıe klaren, leichtverständlichen krwägungen logısch qnelnander. DIie
Sprache ist sireng sachlıch, frel VO. Überschwenglichkeit, ber doch
formvollendet und durchgluht VO heiliger Begeısterung und 11ebe
FUr den denkbar Ochsten un segenvollsten Stand, den auf en
g1bt. Diese lebensnahen und zeiıtgemäßen Lrwägungen vermıiıtteln den
Theologen ıne klare Erkenntnis des inneren W esens und der
schätzbaren Wuürde des Priestertums, den jüngeren und alteren Prie-
stern sınd sS1e iıne Liebevolle Mahnung, 1n sıch den Geist echt prie-
sterlıcher Gesinnung estäaärken-- und vermehren, alle Leser
her werden s1e erIiullen mıiıt großer Hochachtung und L1iebe
UT das Priıestertum der katholıschen Kırche.

DUMN AckenTTIer.

Die Gottesgeburt 1m Menschen. espräc. Meister Eckehart
on “othar chreyer (133.) Regensburg, Friedrich Pustet.
art. 2.90. geb Sn  © EDas uch bietet iın der Form eines Zwiegespräches eınen Aufbau

des geistlichen Lebens nach den Lehren Meister ckeharts Die Gottes-
geburt 1m Menschen ist dıe Zentraltatsache, un dıe sıch es 1m geist-
lıchen Leben ordnet 71W miıch 1U rag WarLrUulll eien WIT, der
‚aLlru fasten WIT, der wirken WIT q 1l HSGT er.  G, dem spreche

C6 S 39)1C. 1Iso darum, daß ott ın unseTeTr eele geboren werde
So wırd der Leser nıcht DU  e mıiıt der Sprache und Gedankenwelt des
großen deutschen Mystikers vertiraut gemacht, sondern uch einer
Urc. und uUrc übernatürlichen Betrachtungsweise des geıstlıchen
Lebens angeleıtet.

St Gabriel. Rohner

Wegweiser durch die Predigtschatzkammern alter eister. Fın
Von Dr FranzHilfsbuch für rediger und Predigtlehrer.

Stingeder. (628.) Graz-Leipzıg-Wıen 1935, „Styrla”. Brosch.
M 5_9 800 Leinen 6.—, S

Mons1ıgnore Dr Stingeder, der eın Menschenleben hindurch mıiıt
unermuüdlichem Eıfer für die Förderung und Hebung der Predigt
arbeitet Nal füuhrt mit diesem ucC seıne priesterlichen Mıtbruder
In dıie Schule der Großen Prediger, der en Meiıster: s1e dürfen nıcht
VErIrSESSCH werden, nicht unbenutz 1m au der Bıbhotheken stehen
\ Iie Eınzelnen können sS1e Ja weder allesam besıtzen, noch benutzen.
Dazu mu eın Kundiger dıe Vorarbeıiten eısten. Stingeder hat g -
lan, ausgehend VO dem beı Augustin sıch immer wıeder indenden
Gedanken: ‚AWIT qalle sind immer iın der Schule GChristt, dıe Lehrenden
und Lernenden, die edenden und Hörenden.“ uch der estie Pre-
diger muß ets weıter lernen, damıt siıch nıcht verausgabt. kr
mu als kluger Hausvater 99-  es un Neues“ hervorholen. Da den
Fredigern miıt einem festumrıssenen "Thema und einer klaren Eıin-
teilung schon viel gedient ıst, holt Stingeder AUS seinen appen eines
Fleißes vieler Te dıe Skızzen eines Bertold Regensburg, Bossuet,
Bourdaloue (des Meisters der Disposition), GColmar (des rasch VerTr-

sessenen Maınzer Predigers), erhard, Ehrler, Förster,
Adr Gretsch B E Hunaolt F Massıllon, SegnerI , tıegele,

K Veıth das Wertvollste hervor. Es sınd viele ı1emata und Eın-
teilungen dabeı, die deshalb immer „zeitgemäß” bleıben, weıl s1e
„ew1gkeıtsgemäß‘ sSind. Ein eingehendes Sach- un!: Gebrauchsregıister
erleichtert den häufigen Gebrauch des überaus nutzlichen Buches,


